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J e ſie verfertigt aus Geborſam gegen 
meine 3 verſetzte die Jungfrau, und ſchien 
ein unangenehmes Gefuͤhl niederzukaͤmpfen. 

„Singen dieſe Voͤgel ouch ſchon in Straßburg?“ 
fragte Walter. m d 
Kurd erzählte, es ſeien dort bereits funf bis 
ſechs Fähnlein beiſammen, meiſt Leute, die bei 
3 Plünderung und Verbrennung der Juden am 
Vätigften geweſen; täglich geſelle ſich noch andres 
Fahnen dazu, aus der Nähe und Ferne. Jedes 
— habe ſeinen Meiſter, und jeder Rotte 
9 täglich ein Brief vorgeleſen, geſchrieben im 
Cage mit einer Feder aus dem Fluͤgel eines 
geſchleg und in dieſem Briefe ſei dem Menſchen— 
Buße under Untergang angedroht, wofern es nicht 
e. 

nab die ſehr aufmerkſam zugehoͤrt hatte, 
et das Wort. „Der Kaplan in Nußbach, 
exiärban alt beſucht, hat alfo doch Recht, wenn 
und ihre 8 der Geißler Weſen ſei Lug und Trug, 
32 Straße Scheinheiligkeit oder trauriger Wahn. 
wollen urg haͤtten ſie ein todtes Kind erwecken 

N, aber das Kind ſei todt geblieben.“ 

PAR sank la, das kann ich bezeugen,“ rief der Or⸗ 
neh Aug „denn ich habe das Wunder mit eige⸗ 
M ugen angeſehen. Auch behaupten fie, der 

enſch ſei gar ſchwach zum Guten, und wenn 


Einer, während der Buße für alte Sünden neue 
begebe, ſo habe das nichts auf ſich, ſobald er nur 
die Suͤnde dem Meiſter bekenne.“ 

„Man ſagt, es wollen ſich jetzt auch Frauen 
zuſammen thun, und als Geißlerinnen herumzie⸗ 
ben?“ Bertha that dieſe Frage in ſichtbarer Ber: 
legenheit. Kurd ſah ſie halb ſpoͤttiſch, halb un⸗ 
willig an. „Fuͤr eine ſolche Schweſterſchaft hat 
Deine Mutter wohl dieſe Fahne mit dem rothen 
Kreuz ſticken laſſen? Das wird eine ſaubere Buß— 
gaͤngerin werden.“ 

„Die Jungfrau erroͤthete und ſchlug die Augen 
nieder. Nach einer Pauſe hub ſie an: „Ich fuͤrchte 
ſehr, meine Mutter ſei auch bethoͤrt.“ 

„Dacht ich's doch,“ verſetzte Kurdz „fie ſprach 
vorhin zu meinem Waffenbruder und mir einige 
Worte, die vermuthen ließen, das Erdbeben habe 
den Hirnkaſten meiner armen Muhme zu ſtark 
geruͤttelt.“ 

„Ich ſehe es als eine wahre Fügung des Him⸗ 
mels an, daß Ihr Vetter Kurd, eben heute nach 
Staufenberg kommt. Ich habe kaum mein acht⸗ 
zehntes Jahr erreicht, und bedarf des Rathes von 
Maͤnnern. Bei der Mutter kann ich keinen finden.“ 

„Ich ſchwoͤr' Dir, Bertha, allen Geißlern und 
Geißlerinnen die Haͤlſe zu brechen, wenn ſie es 
wagen, Deine Ruhe zu ftören. Aber erzähle! Mein 
Freund Singenberg iſt ein Biedermann, und ehr⸗ 
lich geſprochen, viel weltklüger als ich, vor ihm 
brauchſt Du kein Geheimniß zu haben, ſobald es 


darauf ankommt, irgend einen unſaubern Geift aus: 
zutreiben, oder der Unſchuld und Tugend Schutz 
zu gewaͤhren.“ g 

„Ihr ſeid etwas zu ungeſtuͤm, Vetter, doch 
werdet Ihr wahrſcheinlich heute noch allerlei ſehen 
und bören, was Euch uͤber meine Lage keinen 
Zweifel laſſen kann. Dieſen Abend kommt die 
Prophetin von Straßburg zuruͤck.“ 

„Eine Prophetin?“ rief Kurd; „wohlan, fie 
ſoll mir wahrſagen, ob ich Gluͤck im Heirathen 
haben werde. Wie heißt fie, und welches Land iſt 
ſo gluͤcklich, ihre Heimath zu ſein?“ 

„Sie heißt Petronella und iſt eines Hirten 
Tochter am Bodenſee. In ihrer Jugend war ſie 
Magd in einem Kloſter des obern Rheinthales, 
und ſpaͤter ließ ſie ſich einkleiden. Vor ungefaͤhr 
acht Jahren bekam ſie die erſten Erſcheinungen, 
und behauptete, der Himmel habe ihr ſtrenge Buͤßun⸗ 
gen auferlegt wegen der Suͤnden des Menſchenge— 
ſchlechts. Mit Erlaubniß des Biſchofs bezog ſie 
nun eine abgelegene Klauſe im Muͤnſterthal, wo 
ſie meiſt von Wurzeln des Waldes lebte. Seit 
der großen Seuche und dem Erdbeben hat ſie ploͤtz— 
lich ihre Siedelei verlaſſen, und wandert von Stadt 
zu Stadt, von Dorf zu Dorf, und ermahnt die 
Leute, den Geißlern zu folgen, damit der Zorn 
des Himmels abgewendet werde. Seit vierzehn 
Tagen hat ſie bei uns einen Aufenthalt gefunden, 
und uͤbt eine große Gewalt auf das Herz meiner 
Mutter aus. Von ihr und von einem verkappten 
Geißler, der ſich ebenfalls auf Staufenberg einge: 
ſchlichen, kommt auch wohl der Gedanke her, die 
Frauen in den Bund zu ziehen.“ g 

„Edles Fräulein, wißt Ihr Näheres von bie: 
ſem Geißler?“ fragte Singenberg, bei dem ein ſelt⸗ 
ſamer Gedanke aufſtieg. 

„Nein, Herr Ritter. Es iſt ein großer, dem 
Anſchein nach, Fräftiger Mann, feinen Kopf ver: 
huͤlt, wie bei allen Geißlern, eine Kapuze, in 
welche zwei Oeffnungen für die Augen geſchnit⸗ 
ten ſind.“ f { . 

Das Geſpraͤch wurde jetzt durch einen Diener 
unterbrochen, welcher für die Gaͤſte einige Erfri⸗ 
ſchungen brachte. Bald darauf erſchien auch Frau 
Urſula wieder, die ſich mit dem Ritter von Sin⸗ 
genberg in ein Geſpraͤch uͤber ſeine Familie und 
die Abtei Sanct Gallen, wo die Singenberg das 
Truchſeſſenamt verwalteten, ſo ſehr vertiefte, daß 
Bertha Zeit gewann, mit ihrem Vetter ſich un⸗ 
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vermerkt auf einige Minuten zu entfernen, und 
ihm ihren Kummer und ihre Beſorgniſſe in we⸗ 
nigen Worten anzuvertrauen. 


IV. 

Das Abendeſſen ſchien im Anfange etwas lang⸗ 
weilig zu werden. Die Burgfrau ſprach vor dem⸗ 
ſelben ein langes Gebet, obgleich ſie nur Brod 
und Waſſer genoß. Für die Gäſte war indeß 
reichlich geſorgt, und Bertha machte die Hausehre 
mit einer Artigkeit, die den Ritter von Singen: 
berg bezauberte. Endlich leitete ſie das Geſpräch 
abſichtlich auf die Prophetin. „Es iſt Nacht ſeit 
einer Stunde,“ unterbrach ſie die eingetretene Stille; 
„die ehrwuͤrdige Frau Petronella ſcheint heute nicht 
mehr von Straßburg zuruck zu kommen.“ 

„Sie kommt gewiß noch,“ ſiel die Mutter ein; 
„für fie giebt's weder Tag noch Nacht, Ihr Le— 
ben iſt kein aͤußeres, ſondern ein inneres.“ 

„Wer iſt die gottſelige Frau?“ fragte Kurd 
mit einem etwas ſpoͤttiſchen Lächeln, welches zum 
Gluͤck den Augen der Burgfrau entging. 

„Ein reines Gefäß aus unreiner Erde, denn 
der Himmel hat es gelaͤutert, um darin ſeine Ge— 
heimniſſe niederzulegen. Sie iſt eine Erleuchtete, 
die den Blinden den Weg zeigt, eine Magd des 
Herrn, die fuͤr fremde Suͤnden buͤßt, eine Pre⸗ 
digerin in der Wuͤſte; aber ihre Worte werden 
nicht auf dürren Sand fallen, ſondern Wurzeln 
ſchlagen, damit auf dem Acker der Suͤnde die Frucht 
des Lebens erbluͤhe.“ 

8 sg ed eg ich etwas ſchwerglaͤu⸗ 
ig bin,“ entgegnete Kurd, „wenn ich ni f 
u Wunder ſehe.“ n N 

„Wunder,“ unterbrach ihn die Edelfrau; „Wun⸗ 
der hat der Herr an ihr gethan. Als in Straß⸗ 
burg die Peſt am Gräulichſten wüthete, und Tau⸗ 
ſende auf den Straßen lagen, vor denen man die 
Thüren verſchloß und die Herzen, da leiſtete Pe⸗ 
tronella den Ungluͤcklichen Beiſtand und Hülfe, fo 
viel es menſchliche Kraft vermag. Eine todte Muts 
ter hielt noch ihr Kind in den Armen, das an 
den getrockneten Brüften Nahrung ſuchte. Die 
Propbetin nahm das Kind, und übergab es froms 
men Bauersleuten zur Pflege, und es lebt noch, 
und auch fie ging friſch und geſund aus allen Ge: 
fahren der Anſteckung“). 


)Königsboven erzählt die Geſchichte von dem Kinde 
an der Bruſt ſeiner todten Mutter, und ſie bildet 
das rührendſte Motiv in Raphaels peſt. 
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In dieſem Augenblicke öffnete ſich die Thür 


und Petronella trat herein. 


Sie mochte im Alter 


von vierzig ſtehen; ihre Geſtalt und Haltung hat⸗ 


ten etwas Großartiges, das mit dem bleichen, 
laͤnglichen Geſicht, dem hohen Nacken und den 
dunkeln, firablenden Augen recht gut zuſammen 
ſtimmte. Der Ausdruck dieſer Augen konnte für 
Begeiſterung gelten oder fuͤr Wahnſinn, oder für 
Beides zugleich. Nachdem ſie einen feſten Blick 
auf die Fremden geworfen, trat ſie einige Schritte 
vorwärts, und begann: 9 
„Der Herr hat dieſe Männer hergeführt, da 
mit ſie durch mich ſeine Stimme vernehmen. Ich 
batte dieſe Nacht ein Geſicht, das von oben kam. 
Ich ſtand auf einer unermeßlichen Haide, die war 
bedeckt mit Todtengebeinen. Plötzlich oͤffnete ſich 
der Himmel, und im Lichtglanz ſtrahlte ein Engel 
herab, der hielt in feiner Hand eine Waage, Ihm 
olgte ein zweiter Engel, und von Mitternacht 
her flog eine dunkle Geſtalt mit Drachenflügeln. 
ies war ein Geiſt des Abgrunds. Der zweite 
agel legte in die eine Schale das Gute der Men: 
ſchen, der Geiſt des Abgrunds aber in die andere 
Schaale ihr Böſes. Die Schaale mit dem Gu⸗ 
ten ſtieg immer hoͤher und hoͤher, die aber mit 
dem Boͤſen wurde mit jedem Augenblick ſchwerer. 
Da erhob der Geiſt des Abgrunds ein lautes Ge: 
lächter, und die Todtengerippe fingen an, ſich zu 
tegen, als hätte der Hauch des Lebens fie berührt. 
im Himmel wurde jetzt ein Kreuz ſichtbar, und 
1 Stimme, wie die Stimme des Weltgerichts 
del Ich habe die Diener meiner Roche geſendet, 
die Hunger und die Peſt und das Erdbeben, und 
0 Ernte war groß auf den Feldern des Todes. 
Friſt d. die übrig geblieben, gebe ich eine kurze 
das der Reue und Buße. Nehmt die Geißel und 
Geiſt deus, und zuͤchtigt euer Fleiſch, damit der 
die mt Verdamniß entrinne. Doch nicht nur 
Kind anner ſollen gehen, ſondern auch Frauen und 
es ſind und nicht ſchonen der zarten Glieder, denn 
alle ein ſuͤndhaft Geſchlecht.“ 
gel an 98 Stimme vollendet hatte, trat der En⸗ 
treue Mat Schale zu mir mit den Worten: Du, 


agd Petronella, wirft den Töchtern des 
8 verkünden, was du geſehen und gehört, 


verſammeln unter deine Fahne, und die 
cht folgen, über die wird das Gericht kommen.“ 
(Bortiegung folgt.) 


dir ni 


Mannichfaltiges. 


Der geiſterhafte Leichenzug. In eini⸗ 
gen Gegenden Norddeutſchlands herrſcht der Ge 
brauch, die Verſtorbenen Abends zu ihrer letzten 
Ruheſtaͤtte zu geleiten; die Leichenbegleiter (nicht 
die Leidtragenden ſelbſt) gehen mit Stocklaternen 
in zwei Reihen zu beiden Seiten des Sarges, 
und bei groͤßern (vornehmeren) Beſtattungen auch 
zu beiden Seiten des Trauerzuges her, der dadurch 
ein wahrhaft geiſterartiges Anſehen gewinnt. 

Dieſer Gebrauch gab kürzlich im Anhaltiſchen 
Veranlaſſung, eine vortreffliche Spuckgeſchichte in 
Umlauf zu ſetzen, die laͤngere Zeit in ſcheuem Ge⸗ 
fluter von Mund zu Mund ging. 

Der Zodtengräber einer größern Stadt, der 
auf dem Gottesacker ſelbſt wohnte, und zwar über 
dem Thore, welches den Eingang zu dem Fried⸗ 
hofe bildete, ſo daß er von ſeiner Wohnung aus 
die ganz ebene Gegend weithin überfehen konnte, 
ſtand eines Abends, als es bereits ganz dunkel 
war, an ſeinem Fenſter und blickte hinaus in das 
Freie. Da ſah er plotzlich aus dem Thore der 
Stadt einen Leichenzug gegen den Gottesacker zu⸗ 
kommen, und erſchrak nicht wenig, denn es war 
ihm keine Beerdigung gemeldet, und er wußte ſich 
daher dieſe Erſcheinung nicht zu deuten. Immer 
mehr Lichter traten aus dem Thore, immer naͤher 
kam der Zug; ſchon vernahm ſein aͤngſtlich lau⸗ 
ſchendes Ohr feierliche Trauergeſaͤnge, die ſonſt 
bei dieſer Gelegenheit nicht gebraͤuchlich find, und 
alſo auch wieder Ungewoͤhnliches andeuten muß: 
ten; — da verſchwanden ploͤtzlich die vorderſten 
Lichter, als verſaͤnken die Traͤger der Laternen in 
den Boden; an demſelben Punkte verſchwanden auf 
eben ſo unbegreifliche Weiſe nach und nach alle 
die Laternen, die Geſaͤnge verſtummten zu gleicher 
Zeit, und bald herrſchte ringsum wieder die tiefe 
Stille und Finſterniß der Nacht. 

Von unheimlichen Gefühlen geſchüttelt, ſuchte 
der Todtengräber die Ruheſtaͤtte, aber der Schlaf 
floh ſein Auge, und die ganze Nacht quälte er ſich 
mit Vermuthungen, was dieſer geiſterhafte Leichen: 
zug wohl zu bedeuten haben möchte. Am naͤchſten 
Morgen aber theilte er, was er geſehen, einem 
Gevatter mit, und ſo ging die Geſchichte bald von 
Mund zu Mund, hier dieſe, dort jene Auslegung 
erfahrend; doch ſprach die allgemeine Beforgniß 
ſich dahin aus, daß dieſe Erſcheinung irgend ein 
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Ungluͤck für den geliebten Landesfuͤrſten bedeute, 
der eben an einer nicht ganz unbedeutenden Krank⸗ 
heit litt. i MT 

So weit ift die Sache gewiß eine ſchauerlich 
ſchoͤne Geiſtergeſchichte, es thut uns daher fuͤr die 
Liebbaber von dergleichen leid, eine ganz natürliche 
Aufloͤſung folgen laſſen zu muͤſſen. 

Es war namlich einem Schullehrer eines bes 
nachbarten Dorfes der Sohn geſtorben, und da 
dieſer das Gymnaſium der Stadt, in welcher die 
Spuckgeſchichte ſich zutrug, beſucht hatte, und ei⸗ 
ner der ausgezeichnetſten Schuler deſſelben geweſen 
war, beſchloſſen ſeine Mitfhüler, unter Genehmi⸗ 
gung und Theilnahme der Lehrer, ihm die letzte 
Ebre zu erweiſen und ihn auf dem Gottesacker 
ſeines Dorfes zur Ruheſtaͤtte zu geleiten. Um den 
Weg nicht im Dunkeln zu machen, zuͤndeten ſie 
ſchon in der Stadt ihre Laternen an, ließen auch, 
des Zweckes ihrer Wanderung eingedenk, Trauer⸗ 
geſaͤnge ertoͤnen; an jener Stelle aber, wo die 
Lichter vor dem Auge des Todtengraͤbers in den 
Boden zu verſinken ſchienen, bog die Spitze des 
Zuges in ein Geholz ein, welches ihn den Blicken 
des Nachſchauenden entzog. — Erſt als einer von 
den Lehrern, die dem Zuge beigewohnt hatten, die 
Spuckgeſchichte vernahm, erfolgte die natürliche 
Erklärung derſelben. 

„Ein nordamerikaniſches Blatt enthält fol⸗ 
gende Notiz: So eben empfangen wir den Brief 
eines reichen Privatmannes aus dem Staate Florida, 


worin uns angezeigt wird, daß man dort eine 


neue Kohlenmine entdeckte, mit welcher es aber 
eine eigene unglückliche Bewandtniß babe. Die 
dort gegrabene Steinmaſſe laſſe ſich anfühlen wie 
Kohle, rieche wie Kohle, ſehe aus wie Kohle, 
wiege ſo ſchwer wie Kohle — aber ſonderbar — 
ſie wolle durchaus nicht brennen! 

„Ein Wink für Damen. Unter dieſer Auf⸗ 
ſchrift berichtet ein Blatt von New ⸗VYork: So oft 
ein Schiff in den Hafen von Jowa kommt, und 
junge Frauenzimmer als Paſſagiere an Bord führt, 
ſo verſammelt ſich die ganze unverehlichte Maͤn⸗ 
nerwelt von Jowa bei dem Landungsplatz und ruft: 
„Brauchen Sie einen Mann, liebe Miß? — brauchen 
Sie einen Mann?“ Sehnen ſich unſere Damen 
nicht dahin? 


Näthſel.“) 

Ein kleines Neger⸗Zwillingspaar 
Stell ich hier zum Errathen dar. 
Ihm kommt im weiten Gnomenreich 
Kein Kobold ſchier im Necken gleich. 


Bald ſchwebt es auf den hoͤchſten Hoͤh'n, 
Und wenn Ihr's eben dort geſeh'n, 
Hat's ſchon in Hoͤhlen ſich verſteckt, 
Wo es mit Hilferuf Euch neckt. 

Es haͤlt in duͤſtern Wäldern Haus, 
Streckt ſich auf dürre Blaͤtter aus; 
Ihr müßt, wollt Ihr's vertrieben ſeh'n, 
Mit Meſſern ihm zu Leibe geh'n. 


Allein, was huͤlf's? — Da ſteht es ſchon 
Und ſpricht keck dem Verfolger Hohn; 
Stellt ſich in naͤrr'ſchem Uebermuth 
Dicht vor ihn, ſpottend ſeiner Wuth. 


Und hielt er's auch in Haͤnden, doch 
Entwiſcht's ins nächte Maͤuſeloch; 
Schaut aus der Offnung kuͤhn ihn an, 
Und weilet in den Gaͤngen dann. 


Bald ſeht Ihr's auf den Fuͤßen ſteh'n, 
Bald auf den Köpfen; bald ſich blaͤh'n 
Bei Fuͤrſten; bald kommt's ins Verboͤr 
Und ſteht mit Räubern im Verkehr. 

Beim Freudenmahl, beim Hochzeitsfeſt 
Es leider nie ſich ſehen laͤßt; 

Es ſchwebt in Kümmerniß und Muͤh 
Und beim Begraͤbniß fehlt es nie. 

Mit Tuͤrkenheeren zieht's zu 
Iſt bei den Schützen — han 
Doch dient es nur im Monat Maͤrz 
Und beim Gepaͤck und hinterwärts, 

„Der König hat's, der Bettler nicht; 

Sieht er dem Fräulein ins Geſicht, 

So ſagt ſie ihm: „ich hab's gewiß — 

2 her! — es bringt kein Argerniß.“ 
un rathet, wer das Paar mag ſein! 

Doch ſucht es nicht im Ba | 

In trüben Nächten ſeht Jbr's gleich, 

Das Rathſel ſelbſt entdeckt es Euch. 

(Die Auflöſung folgt in der nächſten Nummer.) 


—— 
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Angekommene Fremde. 


Den 12. Juli. In den 3 Bergen: Frau Majorin v. Koſchuͤtzky und Frln. Dietrich a. Falkenburg. 
Frau Rector Paſemann a. Calbe 4. S. S5. Geb.⸗Rath Pauli u. Fr. Landgerichtsräthin Lübbe aus 
Berlin. — Den 13. In der Traube: Hr. Apotheker Krauſe a. Glogau. Im deutſchen Hauſe: Hr. 
Kfm. Krüger und Lebermann a. Krotoscyn. — Den 14. Im Adler: Hr. Werkmeiſter Kaufmann a. 
Magdeburg. Hr. Geiſtlicher Klinger a. Salzbrunn. In den 3 Bergen: Hrn. Kaufl. Reichert a. Mag⸗ 
deburg, Levyſohn a. Breslau u. Beckmann a. Poſen. Hr. Bau⸗Inſpector Siemon aus Glogau. — 

en 15. Frl. Nogier a. Roͤhrsdorf. Hrn. Hamburger u. Schlief, Kaufl. a. Guben. Im deutſchen 


Hauſe: Hr. Silber⸗Waaren⸗Fabrikant Kulbel nebſt Frau a. Berlin. 


Hr. Inſtrumentenbauer Müller 


% Sagan. Hr. Färber Schulz a. Schlichtingsheim. Hr. Tuchfabrikant Schultz a. Frauſtadt. Mad. 
3 a, 8 In der Traube: Die Hrn. Kaufl. Fuß, Brand, Meiſel u. Rieß, fämmtl. 


d. B ri n 16. Hr. Geſchaͤftsreiſ. Silbermann a. Glogau, 
m 55 Hr. 8 e und Buchhalter Muͤtterlein a. Berlin. 


Mad. Bertramp aus Berlin. 
Hr. Gutsbeſitzer Maſchke 


aus Halbau. In den 3 Bergen: Hr. Kfm. Rieſe u. Hr. Kaſſen⸗Aſſiſtent Ludecus, beide aus Berlin. 


0 


Bekanntmachung. 
Nachſtehendes hohes Miniſterial-Reſcript 
„Da die Erfahrung gezeigt hat, daß der ſo⸗ 
genannte Maſchinen⸗Ausputz in den Wollſpinne⸗ 
"len zur Selbſtentzündung ſehr geneigt und deß⸗ 

zur Verhütung von Feueröbrünften, die vor⸗ 
fi tigſte Aufbewahrung deſſelben dringend noth: 
wendig iſt, jo finde ich mich veranlaßt, folgen: 
des zu beſtimmen: 

1) Die Eigenthümer ſolcher Fabriken, in wel⸗ 
chen dergleichen Abgänge bei der Verarbei⸗ 
tung der Wolle auf Maſchinen ſich bilden, 
find verpflichtet, für die tägliche Reinigung 
der Fabrikations⸗Lokalien von dieſen Ab: 
gangen Sorge zu tragen. 

) Die Aufbewahrung des Maſchinen-Ausputzes 
innerhalb der Gebäude darf nur in vollkom— 

3 men feuerſichern Gefaͤßen ſtattfinden. 

) Außerhalb der Gebäude darf der Maſchinen⸗ 

5 putz nicht im Freien aufgehaͤuft, ſon⸗ 

b rn er muß in Gruben gelegt und ſicher 
edeckt werden, dies iſt beſonders erforderlich, 

wenn beabſichtigt wird, den Maſchinen-Aus⸗ 

putz als Düngungsmittel zu verwenden. 
4) Soll derſelbe jedoch zu anderweitiger Verar⸗ 


r. Br 5 ini a. Gräß. — Den 17. Hr. Kfm. Kühle a. Berlin. 
f ieee en a. Schwerin. Hr. Bergmeifter Erdmenger a. Waldenburg. 


Mad. Weinhardt 


beitung aufbewahrt werden, ſo muß er ſo⸗ 

fort ausgewaſchen und von Fett und Oel 

moͤglichſt gereinigt, er darf aber auch dann 

nicht in hohe Haufen geſchichtet, vielmehr 

nur 3 — 4” hoch über einander gelegt werden. 

5) Wenn Maſchinen-Ausputz verfahren wird, 

ſo darf er zugleich mit andern Waaren nicht 

ohne Vorwiſſen der Eigenthuͤmer derſelben 

verpackt werden, auch muͤſſen Wagen, die 

mit Maſchinen-Ausputz befrachtet find, die 

Naͤhe von Stallung und leicht entzuͤndlichen 

Gegenſtaͤnden meiden. 

Berlin den 12. Juni 1843. 
Der Miniſter des Innern. 
In deſſen Auftrage 
ez.) Bode. 5 

wird hierdurch mit dem 1 veröffentlicht, 
daß die Königliche Regierung zu Liegnitz die da⸗ 
gegen vorkommenden Uebertretungen oder die Ber: 
nachlaͤßigung dieſer Beſtimmungen, abgeſehen von 
der im Fall eines entſtandenen Schadens eintre⸗ 
tender weitern Verantwortlichkeit, mit einer Geld⸗ 
ſtrafe von 5 bis 25 Kıblr. zu ahnden — feſtge⸗ 
ſetzt hat. 

N en 18. Juli 1848. 

Gruͤnberg d alkkat. 


Bekanntmachung. 

Ja Stelle des abgegangenen Schiedsmannes, 
Herrn Kaufmann Loewe, iſt der zum Nachfol⸗ 
ger deſſelben erwählte, und höheren Orts für den 
erſten hieſigen Schiedsrichteramts-Bezirk beſtaͤtigte 
Herr Buͤrgermeiſter Krüger heut eingetreten. 

Gruͤnberg den 14. Juli 1843. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Daß das Tabackrauchen auf den oͤffentlichen 
Plaͤtzen und in den Straßen hieſiger Stadt, in⸗ 
fonderheit aber auch auf den Begräbnißplaͤtzen bei 
einem Reichsthaler Strafe verboten iſt, wird hier⸗ 
durch in Erinnerung gebracht. 

Gruͤnberg den 19. Juli 1843. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die diesjährige Obſtuntzung der auf 
den Chauſſeen des hieſigen Hauptamts-Be⸗ 
zirks gepflanzten Aepfel-, Birn und- Pflau⸗ 
men = Bäume meiſtbietend zu verpachten, 
ſetzen wir folgende Termine Vormittags 9 
Uhr an: 

1) am 28. Juli c. für die Strecke von 
der Glogau = Sprottauer Kreisgrenze 

bis vor die Stadt Polkwitz in der 

Wegegeld-Hebeſtelle zu Neuſorge, wor 
mit zugleich die Verpachtung der Strecke 
an der Glogau-Polkwitzer Chauſſee 
von Neuforge bis hinter den Herms⸗ 
dorfer Muͤhlberg verbunden wird. 

2) am 29. Juli c. von Neuſtaͤdtel bis 
an die durch eine Tafel bezeichnete 
Glogau = Sprottauer Kreisgrenze in 
der Wegegeld-Hebeſtelle zu Neuſtaͤdtel. 

3) am 31. Juli e. von D. Wartenberg 
bis Neuſalz, ingleichen von Neuſalz 
bis Neuſtaͤdtel in dem Koͤnigl. Steuer: 
und Salz-Amte zu Neuſalz. 

Glogau den 11. Juli 1843. 

Konigl. Hanpt:Steuer- Amt. _ 
Licitation. 

Die Lieferung folgender, zur Ausführung meh: 

rerer Oderſtrom⸗Regulirungsbauten im hieſigen 


— 


Regierungsbezirk erforderlichen Materialien fol 


behufs Ermittelung einer Mindeſtforderung öf⸗ 
fentlich ausgeboten werden: 
350 Schock Faſchinen, 
300 Bund Bindweiden und 
250 Schock Pfaͤhle, ſämmtlich in die Gegend von 
Schwuſen anzufahren; ferner: 
92 Schock Faſchinen, 
80 Bund Bindweiden und 
110 Schock Pfäble, welche zur Reparatur ver⸗ 
ſchiedener Uferwerke im landraͤthlichen Kreiſe 
Freiſtadt verwendet werden ſollen; endlich: 
180 Schock Faſchinen, 
160 Bund Bindweiden und 
200 Schock Pfaͤhle zur Verwendung an mehreren 
einzelnen Uferſtellen der Oder im landraͤth⸗ 
lichen Kreiſe Grünberg. 

Der desfallſige Licitationstermin wird im Ge 
ſchäftsbureau des Unterzeichneten Langgaſſe 
Nro. 290 eine Treppe hoch hieſelbſt am 

Mittwoch den 26. Juli c. 
um 10 Uhr Vormittags abgehalten und praecise 
12 Uhr geſchloſſen. Die betreffenden Lieferungs⸗ 
Bedingungen koͤnnen in den gewöhnlichen Bureau⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Glogau den 15. Juli 1843. 

Der Waſſerbau⸗Inſpektor 
Cords. 


Der Sr vurie, 252 T 

Auction. Freitag den 2 1. d. M. Nach: 
mittags 2 Uhr werden im Frau Kaufman 
Guh n'ſchen Haufe, wegen Ortsveraͤnderung des 
Herrn Kaufmann Corpulus, die ihm gehörigen 


Meubles, Hausgeräth und Kinderwagen, öffent | 


lich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung in Cou⸗ 
rant verkauft. 

Grünberg den 15. Juli 1843. 

Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 

Auction. Montag den 24. und Diem 
ſtag den 25. d. M. von Vormittags 8 Uhr 
an wird auf gerichtliche Verfügung der Tuchfa⸗ 
brikant Jeremias Traugott Augſpach'ſche Nach⸗ 


laß, beſtehend in: Gold, Silber, Kupfer, Zinn, 


Uhren, Porzellan, Leinenzeug und Betten, Klei— 
dern, Meubles und Hausgeräth, Weingefaͤß, Hand’ 
werkzeug, 11 Parthien Wolle, Zwiſte, Leim, Blau⸗ 


holz, 3 Viertel 1840r und 3 Viertel 8 Kannen 


184 2r Wein, fo wie eine Klafter Holz und 2 
Ziegen Öffentlich meiſtbietend gegen fofortige Baar“ 
zahlung in Courant verkauft. 

Grünberg den 12. Juli 1843. N 
Harmuth, Koͤnigl. ger. Auctions⸗Commiſſarius - 


Eintbindungsanzeige. 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Amalie geb. Sale- 
mon, von einer Tochter beehre ich mich, 


Freunden und Bekannten ergebenst anzuzeigen. 
Grünberg den 15. Juli 1843. 


Neumann, 
Justizrath. 


r 

Dem reſp. Leſepublikum vorläufig die er= 
gebene Anzeige, daß von Donnerſtag den 20. 
Juli an die Fortſetzung Nro. 7 des Katalog's 
für 1 ſgr., ſo wie der vollſtaͤndige Katalog 
für 7 / for. zu haben iſt; einige nähere Bes 


ſtimmungen nächſtens. Zu zahlreichem Abon⸗ 


nement und Einzelnleſen ladet ein 
Grünberg den 19. Juli 1 


804.“ YieS 
A. Klipſtein's Leihbibliothek. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

NI. Die rt Lawalder Straße 

Iro. 22 in Grünberg belegen, betrieben von ei⸗ 

ner Dampfmaſchine, Niederdruck mit kupfernen 

Keſſeln ſoll ſofort unter ſoliden Bedingungen ver: 

auft werden. 

Die * verkaufenden Gegenſtaͤnde ſind: 

a) das Hauptgebäude laͤngſt der Breslau-Ber⸗ 
liner⸗Kunſtſtraße belegen, hat uͤber 100 Fuß 
Fronte, einen hintern Anbau, 4 Wohnſtuben, 
eine Kuͤche, die Dampfmaſchine und Fabrik⸗ 
Lokalität, drei Keller, iſt maſſiv, mit Ziegel: 

ach, und eignet ſich gut zu einer Tuchfabrik 

50 mit Appretur; - 

das Hintergebaͤude, an 48 Fuß Länge, bat 
eine Wohnſtube nebft Küche und eine Wolle: 
trocken⸗Anſtalt, maſſiv, mit Ziegeldach; 

e) die Stallung und Remiſe, ift von Fachwerk 

4 mit Ziegeldach; 5 

En Obſtgarten dazu gehoͤrig begrenzt die⸗ 
gern; 

®) die Maſchinen ſind 10 Stuͤck 30 Zoll breite 

raͤtzmaſchinen, ein Wollwolf, vier Vorſpinn⸗ 
maſchinen à 40 Spindeln, vierzehn Feinſpinn⸗ 
Die chinen à 60 Spindeln nebſt Zubehör. 
Pächt Kaufsbedingungen koͤnnen beim fruͤhern 
und er, Herrn Krabler, erfahren werden, 
Pr wird derſelbe das Etabliſſement zu zeigen 

u bereit fein. Näheres bei 


Ado ritſche. 
Krampe den 19. Juli er ie 


Die Galanterie- & Kurzwaaren⸗ 
Handlung 


von M. Jaffe's ſel. Wwe. 
iſt durch letzte Frankfurter Meſſe mit den neueſten 
und geſchmackvollſten aller in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagenden Gegenſtaͤnde auf das Reich ha ltigſte 
aſſortirt, und empfiehlt ſolche bei vorkommenden 
Gelegenheiten unter Zuſicherung der reellſten Be: 
dienung einer gütigen Beachtung. 


Schön gearbeitete Goldwagen und Reiß⸗ 
zeuge, die ich zu ſehr billigen Preiſen ablaſſen 
kann, habe ich in Commiſſion erhalten. 

W. Levyſohn, 


in den drei Bergen. 


Fenſtergaze 
empfiehlt billigſt M. Sees ſel. Wwe. 


3 Sonntag den 23. Juli 1843 Nach⸗ 

- mittags 3 Uhr, wird bei der Papier⸗Fa⸗ 
brik zu Krampe Flachs auf den Beeten gegen 
gleich baare Zahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Kaufluſtige werden dazu eingeladen. 


Im brauchbaren Zuſtande befindliche Pelze, 
Lock⸗, Bor: und Feinſpinnmaſchinen nebſt Woll⸗ 
muͤhle werden im Bez. VIII. Nro. 17 verkauft. 


! . Dee 

Veraͤnderungswegen ſtehen Burgbezirk Nro. 72 
eine Lockmaſchine, eine Vor- und Feinſpinnma⸗ 
ſchine und eine Wollmuͤhle zum Verkauf. 


Eine bequeme Wohnung, beſtehend aus zwei 
Unterſtuben, Kuͤche und Kellergelaß und eine Ober⸗ 
ſtube iſt von Michaeli an zu vermiethen bei 
Fuhrwerksbeſitzer Grützbach, Lawalderſtraße. 


Im Verlage von C. M. Schuller in Cre⸗ 
feld iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
des In⸗ und Auslandes, in Grünberg durch W. 
Levyſohn in den drei Bergen, zu beziehen: 

Handbuch der 
holländiſchen Umgangsſprache 


von Dr. £. A5 
reis gebeftet 10 Sgr. 8 
Dem publikum wird Hiermit ein Werkchen in die Hände 
gegeben, deſſen Mangel ſich bisher Febr fühlbar machte. 
Etwas zu deſſen Empfehlung zu ſagen dürfte überflüſſtg 
erſcheinen; der durch ſeine ſprachwiſſenſckaftlichen Arbei. 
ten bereits allgemein bekannte Herr Verfaſſer bat gewiß 
durch feine Holländische Sprachlebre, von welcher in kur. 
zer Zeit vier ſtarke vage vergriffen wurden, feine Be⸗ 
fähigung zu einer derartigen Arbeit hintanglich dekandet. 


! 


Ein Knabe, welcher Luft hat, die Tuchſcheer⸗ 
Profeſſion zu erlernen, findet ein Unterkommen; 
wo? erfährt man in der Exped. d. Bl. 


Eine große Unterſtube und ein Weinkeller iſt 


ſogleich zu vermiethen von | 
Schmiede-Wittwe Herrmann. 


Weinverkauf bei: 
Frau Balkow am Markt 42r 4 f. 
Franz Loh, Lawalderſtraße 42r 4 f. 
Wilh. Nippe, Niedergaſſe 42r 4 f. 
Muͤtzenfabrikant Weber 42r 4 f. 
Carl Fiedler auf der Niedergaſſe 421 4 f. 
J. G. Seifert, Kuͤhnauerſtraße 42r 4 f. 
Heinrich Henſchel auf der Niedergaſſe 3 ſ. 4 pf. 
Mirſinsky a. Muͤhlw. 42r 4 ſ. u. Aepfelw. 2 f. 
Ernſt Anders bei der alten Maugſcht 42r 4 f. 
Wilhelm Puͤſchel im Muͤhlenbezirk 42r 4 f. 
Wwe. Weiſe neben dem Schießhauſe 24r 4 f. 
Koßmann, Todtengaſſe 42 4 f. 
Wwe. Windm. Föͤrſter im Hoſpitalbez. 42r 4 f. 
Schmitke in der Schertendorferſtr. 42r 4 f. 
B. Girnth hinterm Gruͤnbaum 42r 4 f. 
Chriſt. Prüfer, Heinersdorferſtr. 42r 3 f. 4 pf. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborene. a 
Den 9. Nagelſchmidtmſtr. Herrm. Jul. Krü⸗ 
ger eine Tochter, Chriſtiane Maria Emma. — 


Den 12. Zirkelſchmidtmſtr. Job. Michael Burucker 
ein Sohn, Julius Heinrich Oscar. — Den 13. 
Coffetier Joh. Gottl. Prüfer ein Sohn, Joh. 
Gottl. Julius. — Den 14. Einw. Joh. George 
Schmidt ein Sohn, Joh. Herrmann. — Schmie⸗ 
demſtr. Chriſt. Fechner in Lawalde ein Sohn, 
Joh. Carl Ernſt. 
Getraute. 

Den 13. Juli. Kutſchner Joh. Gottl. Brun⸗ 
zel in Krampe, mit Igfr. Anna Eliſabeth Lincke 
daſelbſt. — Den 19. Maurergeſ. Carl Heinrich 
Weichert, mit Igfr. Erneſtine Wilhelmine Müller: 


Geſtorbene. 

Den 12. Juli. Verſt. Tuchmachermſtr. Zofeph 
Erbſtein Wittwe, Henriette Wilhelmine geb. Becker 
45 Jahr 2 Monat 1 Tag (Mervenfieber). — Den 
13. Haͤusl. Joh. Chriſtoph Schreck in Kühnau 
Sohn, Carl Eduard 5 Jahr 1 Monat 22 Tage 
(Bruſtkrankheit). — Den 16. Tuchfab. Carl Frie⸗ 
drich Lockner 73 Jahr (Alterſchwaͤche). — Verſt. 
Haͤusl. Gottfr. Scheibner in Sawade Sohn, Jo⸗ 
hannes 17 Wochen (Schwaͤmme). — Einw. Joh. 
Gottfr. Reimann 61. Jahr (Bruſtkrankheit). — 
Den 18. Gärtner Carl Fauſtmann in Lawalde 


Tochter, Johanna Helena Caroline 5 Wochen 
(Krämpfe). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 6. Sonntage nach Trinitatis. 


Vormittagspredigt: Herr Subreetor Fritze 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth, 


re —— 


Marktpreiſe. 


| 


Hoͤchſter Preis. Mittler Preis. 


Grünberg, den 17. Jul. 


Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. [Nthlr. Sgr. Pf. INthlr. Sar. Pf. 


Goͤrlitz, den 13. Juli. 
Hochſter Preis. igſt i 


Kehle, Sgr. pf. IRtbir, Sgr. Pf. 
—————— 


Walzen .. Scheffel 212 — 2 9 9 
Roggen 4 — 27 6 a — 8 
Gerſte, große .. 20 — 

u . + | 1 15 — 1 5 — 

fer . 22 1 = 
Erben .. * 2 44 — 1 28 3 
Hierfe . rer Sie) — 
Kartoffeln Po 2... 2 ren [98 | — 
Heu 4 Zentner — 27 46 3 
Stroh Schock 2222 ˙ 96.1, 8 
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Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es von 


Morgens 7 Uhr an abgebolt 


werden kann; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei in's Haus 


ſchickt. Der Pränumerationds Preis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. Inſerate zum Montags blatt werden ſpaͤteſtens Sonn⸗ 
a Weittage, Bol zum Donnerſtagsblatt bis Mittwoch Mittags 12 uhr erbeten. 


